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ORGEL-EINGANGSSPIEL

Praeludâum und Fuge in a-moll

von Johann Sebastian Bach

EINLEITUVNG

von Christian Lendâ, Pfarrer

an der Kirche FIuntern an 2Zzüröch
 

uHaltet mich nächt auf, denn der Herr hat Gnade z2u meüner

Reise gegeben. Lasset mich, dass Tch zu meünem Herrn
ziehe. Euch aber befehle ch Gott und dem Nort seöiner

Gnade.“

Gnade seâ mit uns und Frâede von Gott, unserem Vater,

dureh unseren Herrn Jesus Chrastus. —
men

Liebe Trauernde und Leidtragende!

verehrte Trauergemeinde!

Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefalLen, aus düesem
Leben und aus unserer Mitte in die Eigkeüt abzurufen

Frau EIIa Steiner geb. Jaeggà
 

von Hersiwil, Kt. SolIothurn, Gattin des Dr. Ing. Ernst Steâner,

wohnhaft gewesen Bäachtoldstrasse IL, zürch 7, im Alter von

65 Jahren. Mr sand her nun miteinander versammelt, um der

Heimgégangenen 2u gedenken und uns der frohen Botschaft des
EvangelIums vom SSege Jesu Chrästä zu getrösten. Darum Lasst

uns mâteinander unsere Herzen z2u Gott erheben und beten.
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AlIInachtiger, ewiger Gott! Mir komnen vor deân heülãges
Angescht, um in Nehmnut Abschied zu nehmen von unserer Läeben
Hemgegangenen, deren Lebensweg du reſch gesegnet hast. Du

hast se miât grossen Gaben des Geústes und des Herzens ausge-—

stattet. Du hast ihr in ihrem Leben viel Schönes und Gutes
ges chenkt. Du hast durch sSe das Leben der Thrägen geschmückt
mat Liebe und Freude. Und auch da, vo du sie dunkle Nege
führtest, Lessest du ihr Leuchten das Lächt des GIaubens und
schenktest du ihrer Seele grosse Kraft. Für al11 das seü där
Lob und Dank gesagt. Dank seâ dir auch für das troöstlache,

fredliche Sterben, durch das du sie heimgeholt hast aus
schverer Krankheät. Dank seü där noch väel mehr dafür, dass

wir in unserem Herrn und Erlöser Jesus Chrästus vissen dürfen,

du hast uns über Tod und Grab hänaus berufen zum ewügen Leben

im Reich der Auferstehung. Lass uns virken im Dienste deines

Reüches und im Lüchte dieser ewigen Hoffnung, solang es Tag
ist. Und venn du auch uns heäamruſst aus dieser Velt, so Lass

uns als treue Haushalter deſner Gaben erfunden verden. Där

seâ Ehre in der Gemeinde unseres Herrn, jetzt und imnerdar.

Amen

CELLO-VORIRAG

von Kurt Pomsel

mit Orgelbegleatung⸗

Canzonetta

von Johann sebastian Bach



Liebe trauernde Mitenristen!

Vir halten in dieser Stunde des Abschedes Rückschau auf

das Leben und Mrken der Entschlafenen, so wie es uns in dank—

barer Liebe und vVverehrung durch den Gabten der Heämgegangenen

geschiIdert ward.

Frau EIIa Sbe ner-— dJaeggâ wurde geboren am 26.Maã

1897 in Teufen, Appenzell a/R, als Tochter des Ingenieurs

Hermann Jaeggà aus Balsthal inm Kanton Solothurn, damals Därek-

tor der AppenzelIIer Strassenbahnen, und der Fräeda, geborene

OGertLe aus Teufen. Die beâden ELtern souwie der einzüge Sohn

Hans Jaeggâ sind der Verblüchenen im Tode vorausgegangen. Es

trauert um die Lebe Gattin Dr. Ernst Steiner, Ingenöüeur,

aus SolIothurn.

Die vVerstorbene verlebte in Teufen eine sonnúge Jugend

bis zum drätten Schul janr. Als dann ihr vVater im Jahre 1906

in den Dienst der Gotthardbahn und spater der Schueizerüschen

Bundeésbahnen trat, folgten in Luzern, nach Vollendung der

pPrimarschulzeât, die für die vVerstorbene vichtägen Jdahre der

Sekundarschulzeâút, der Tſchterschule und des Konfarmanden-

unteérrichtes. Dem Kränzchen ihrer Schulfreundännen bewahrte

se bis z2u hrem Lebensende eſne grosse Anheanglchkeite,. Ein

veterer Kreis von Freundännen geht zurück auf däe Zeüt, vweh-

rend velcher der Lebhafte junge Mensch im Pensonnat Schändler,

Riant-Port, in La Tour-de-eIz/Vevey zur vVervolkommnung der

Kemtnisse in der französSchen Sprache zubrachte. In der

schweiz und nach alIIer Velt bläeben däe Fäden der Freundschaft

aus dieser Zeât erhalten.

vegen dem ersten eltkräeg var ein Aufenthalt im AusLand

erst 1921 möslch. In Luzern boten sch unterdessen Gelegen-

heüten für Kurse in Handelsfächern, in Musik und Läteratur.

Danmn folgte eân Aufenthalt in England, meüst in Pfarrersfamã-

en. Das englasche Leben in verschiedenen Kreisen hänter-

Less éinen nachnalItagen Eindruck auf den schon gereiften

Menschen.



Mit vie viel Fréeude aber erzahlte die Verstorbene von den

schônen Ferüen-Erinnerungen aus dem AppenzeILerIand und beson-

ders von den unvergessTchen Tagen anlässIch der Veihnachts-

feſern im grosselterlchen Hause in Balsthal zusammen mãt

EItern und Bruder, OnkelIn und Tanten und eâner ansehnnlachen

zahl von Cousinen und Cousins aus Basel.

Am 27. Januar 1928 schlossen EIIa Jaeggäâ und Ernst Steiner

den Bund der Ehe, éiner harmonischen und schnen Ee, die fast

vierzig Jahre dauern durſte. Die Verstorbene führte z2uerst

für kurze Zeüt in MAarau und dann in Zürüch an der Kilchberg-

strasse und seüt 1929 an der Bachtoldstrasse in Züröch 7 eâänen

vorbiId41Ichen Haushalt. Junge und Alte gingen dort gern ean

und aus. Daneben begleütete sie ihren Gatbten auf Kongressen

und oft mit Fréunden auf Reüsen in Europa und Amerüka. Auch da

var zu vüelen persenlchen Kontakten mit Menschen aus aller

NVelt Gelégenheit geboten, vobei ein ausgezeichnetes Gedachtnãs

für Menschen und ihre Eägenheüten gute Dienste Leüstete.

Die Verstorbene var Lange Jahre fIeüssige PorzeIIanmalerän,

und auch der öftere Besuch von Konzerten und Theatern brachten

dâe nôtige Entspanmung und viel Genuss.

Im kKréise der Frauengruppe der Freüsinnüg-Demokratas chen

parteéi diskutſerte sie gerne ihrer konsequenten und freâen

L.ębensauffassung entsprechend. Auch der yceumclub var ihr

sehr ans Herz gewachsen.

sSeit Jahren var Frau ELIa Steiner eine gute Golfspielerãin.

In Schinznach-Bad, vo sSe als Ladies Captain vürkte, ferner in

zumükon und auf viélen andern PIAtzen in der Schueüz und äm

AusLand, in den Feröen und auf Réeisen, fand sie 2usammen maàt

ihrem Gatten EBrholung.

Als infolge des 2wueten Veltkräeges die vüelen FIuchtIings-

kinder in die Schneiz kamen, stelIte sie sch spontan für däe

Betreuung dieser jungen Menschen zur vVerfüßguns. Bäs vor kur⸗

zem vwar sie als Rotkreuz-Fahrerin ständüg bereüt, gebrechlä—

chen, armen Mitmenschen z2u helfen und beüzustehen.



Dann begann vor ungefahr eneinviertel Jahren die schwere

prüfung. Eine unheülbare Krankheüt raffte den Lebensfrohen

Menschen nach mehreren KLinikaufenthalten dahän. Gerade wänh—

rend den Letzten sechs Monaten zeâúgten sich aber ihre Seelen-

grösſse und ihr abgelärter Geäst. Trotz alIem var sie nmer

frohen Mutes und volLer Hofſfnung auf Genesung.

WVir aber denken jetazt an das Vort aus einem unserer Ge-—

sangbuchlaeder:

Ein Tag, der sagt dem andern:
Mein Leben seâ eân Vandern

zur grossen Egkeüt,.
O Evigkeüt, so schône,
meün Herz an däch gewohne!
Mein Heim üst nücht in dieser Zeüt.

Amen



ABDANKVUNGSANSPRACEHE

von Pfarrer Chrüstian Lendà
 

Das Vort der Heiligen Schräft, unter das vir uns im An-—

denken an unsere LLebe Entschlafene miüteinander stellIen wollen,

steht aufgezechnet im 103. Psalm, dâe Verse 1bàas 4:

Lobe den Herrn, meine Seele,

und vas in mir üst, seinen heiIigen Namen!

Lobe den Herrn, meâne Seele

und vergiss nicht, vas er dir Gutes getan hat!
Der dâr alle deine Sunden vergaâbt

und heâiTet alIIe deine Gebrechen,

der dein Leben vom verderben erlöst,

der dich krônt mit Gnade und Barmherzigkeât.“

selig ist, ver Gottes Nort hört und bewahrt.

Amen

Liebe Trauernde und Leâdtragende!
Verehrte Trauergemeinde!

Vair haben aus dem orte Gottes gehört: “Lobe den Herrn,

meine Séeele.“ Menschlcherveüse vil es uns jetzt sehr schwer

falIen in diéeses DankK- und Lobled müteinzustimnen, jetzt, da

dieses Herz stlI geworden ist und vir für dieses ürdäüsche

L.eben Abschied nehnen müssen. Däe Vehmut und das Trauern,

das Klagen und Veinen, däüe Sorge und Angst vor dem Alleinsein

und der vereinsamung in Tagen des Alters, das alTes Legt söüch

jetat seit der monatelangen Leidenszeât und dem Heimgange un-

serer Ieben Frau Doktor Steiner vie ein dunler Schatten über

diese Abschiédsstunde und das ganze Leben. Der Verlust der

Ehegefahrtan und Lebenskameradän, mit der der Gatte veahrend

fast vierzig Jahren in ener so seltenen geâüstãâgen und seelà-

schen UVeberéinstmmung hat Leben dürfen, gehört zu den folgen-

schwersten Erschütterungen und aLLIerschnerzüchsten Väderfahr-

nisse in unserem Leben.



Lieber, verehnrter Herr Doktor, wir alIIe, die vwir haer mit

Ihnen in dieser Abschiedsstunde vereinigt sind im Andenken an

Ihre Lebe heimgegangene CGattân, fühlen und tragen mit Ihnen.
Vär sind uns unserer eügenen menschlächen Unzulanglüchkeüt
wohl bewusst und vüssen, dass vir als Menschen a116 immer wäe-
der Leſdige Tröster sind im Angesichte eines grossen und tüe—
fen Schnerzes. Vr sind uns ferner vonl bewusst, dass wär

Ihnen das éeâgene personlche Durchleiden des Schnerzes und
der Trauer ncht abnehmen kKönnen. Aber vär möchten söe auf

diesem eg durchs dunkle Tal mit unserer herzzächen, innägen

AnteiInahmne und unserer Liebe ein venig begleâten dirfen, da-

mat sSie auch nachhrer nicht das Gefühl haben müssen, ganzläch

einsam zu seân. Vr-lch helfen und trösten kann ja nur 6Gott

alIIein durch seinen heiIigen Geüst. Aber venn vär uns vom

Geist Gottes beschenken Laſssen, dann verden vir erfahren,

dass er uns durch alIIes hindurch höher hänaufführt zu dem, der

in grosser Majestät und Tebender lIarheüt der Herr äüst über

unser Leben und unsern Tod, über unsere Zeât und unsere Eüg-

keit,. Dann verden wir gestarkt und aufgerüchtet durch das

gute vaterlche Iort vom vVater her, beten an dâe Macht der

Liebe und sprechen in glaubâger Zuversicht: Lobe den Herrn,

meine Seele,.“

Im Rückblck auf das Lebens- und Charakterbid unserer

HeImgegangenen haben vär viel zu danken, z2u danken für ein

gesegnetes, erfulItes Frauenleben, in das häneân reâche und

begluckende Gaben des Geústes und des Herzens gelegt varen.

venn vür ferner an die getroste Tapferkeüt denken, in der dae

Schverkranke ihr monatelanges LeſdensIager getragen hat, danm

glaubt man etvas von der ErfuüllIung und Beuahrung jenes schönen

Vortes zu erkKennen, das uns inmer veder einladen mochte 2zu

einem veiten und grossen vVertrauen auf Gott und z2ur ganzen

Hingabe unseres Lebens an inn. Und dieses Nort Lautet: Habe

Leb dein Schicksal, denn es üst der Gang Gottes mât deâner

Seele.“

50 seâ denn in diéeser Abschiedss tunde Gott für alles Dank

gesagt, und darin eingeschlossen ist auch der herzche und



bleibende Dank an dãie Liebe Entschlafene für a11 das, vas söe

dem brauernden Gabten in schenen, harmonüschen Eejahren und

vielen andern Menschen gewesen üst und bedeutet hat. so gelte

denn:

nLobe den Herrn, meine Seele, und vergäüss nicht, vas er

dâr Gutes getan hat.“

Väe där jetzt auch zumute sein mag, venn Du daran denkſst, dann

kann es ja gar nicht anders sein, als dass das Lob des Herrn

vwie eân Strom aus Dir herausbrächt und däe Seele, die nach

Trost, Liebe und Licht hungert und dürstet, aus dem Evügen

speist und tränkt.

Und nun, Lebe Mitehrüsten, höret mit mir im Andenken an

dâe Lebe Heimgegangene die BeschreÄbung a11 des Guten, das

Gott uns getan hat, vie es uns der 103. Psalm gjetat ins Herz

und in unsere Trauer um die Entschlafene häneinsagen möchte

als die Botschaft aus der grossen, Aaren Egkeat Gottes:

uDer dir alle deine Sunden vergibt und heâilet alle

deine CGebrechen.“

Ist es uns als chräüstlIiche Trauergemeinde im Angesichte der

Ewigkeit jetzt ganz KLar, dass das, vas in diesen orten ge—

schrüeben steht, das Erste und nmner veder das Vichtügste

Isb, das Gott uns zu geben hat? As Ist doch ene Tatsache

und Erfahrung, die uns nachdenkIch stammt, dass veüse und

tiefgegrundete Menschen bescheſden von sSch selber denken,

dass gerade diegjenigen, die dem Grossen und VoIIkomnenen, dâe

Gott Irgenduann éinnal begegnet sind, und die darum ihr Leben

nücht nur als eäne schöne Gabe, sondern auch als eâne ver—

pflachtende Aufgabe betrachtéten, sich imner vieder auch âm

besten Leben schnerz14üch hrer eügenen menschlüchen Grenzen

bewusst sind und Gott, den Eügen und alIein Heiülägen und

VolIkomnenen demutag bitten: Vergâb, o Herr! —

Vergebung, dieses Gute hat Gott getan der Heimgegangenen,

Dir und mir und uns alIIen, als Jesus Chrästus am Kreuz von
GolIgatha starp, und von dort her gilt es: Ur sind freigespro—



chen, vir sind trotz a11 unserer menschlchen Grenzen und Un-

zulAnglAchkeaten Gottes Linder. Uie herrlch und schön äst
es, dass vir vor dieser Letzten, hohen, endgüultagen und voli-
komnenen TInstanz so Liebevol gewertet und so hochgegachtet
sind: Kinder Gottes! — Vergiss das nicht! — Seâ darum ganz
demutag, aber vergâss auch nicht in diéeser Geuissheüt ganz
getrost und freudâig z2u sein. Du darſst also Gott frei ân daúe
Augen schauen, ncht um dessetwilIen, vas du ihm zu brängen
oder zu zeügen hatbtest, aber um dessetvilIen, vas Jesus

Chriüstus für Dich in Letzter Lebe und Treue getan hat und tut

in Zzeat und EBügkedut.

Und dann héeüsſsst es velter in unserem Gotteswort: Der dein

Leben vom Verderben erlöste.“

Das vVerderben üst der Tod. Tod ist Untergang, Tod ast
Vernichtung, und darum bedeutet Tod Leâd und Schnerz. Nir
alIIe gehen dem Tod entgegen. VUr alle verden älter, und

Aelterverden heasst unerbittach dem Tode entgegenreâfen.
Irgendeimmnal, in irgendeiner Zukunft vird auch der Letzte

Mensch gestorben seän, der Dich noch gekannt und von Där ge-—
sst hat Und vas vrd dann mit Dar sein? —Das 18t der Tod.

Das st genau genomnen das einzüge, was vär von inm wüssen:
dass er unser Ende Iſst, und dass diéeses Ende eünmal komnt, s0

wie es jetzt schnerz1ücherveüse gekomnen üst für unsere Läebe

Heimgegangene.

Aber - qja nun kKommt das Ab er des Nortes Gottes: Aber
er, Gott, erlöst deân Leben von diesem vVerderben und

dieser vVvernichtung des Todes. Das st das Gute, das Gott uns
getan hat. NMir verden ihm nicht entrännen, vie die Heämgegan-—
ene hme,——,—n—n—,n —. ————n —er
vwäir vissen, dass unser ErlIöser Lebt. Denn damals, als Jesus

Christus in seinem Oſsterseg auferstand von den Toten, da ist
auch unser Tod, der Letz2te Feind, von ihn, dem SSeger getötet,
Ist auch unser ewiges Leben ans Liächt gebracht vorden. Damals
am Ostertag, da ist durch Chrâüstus der Grund gelegt vorden für
dâe Heimgegangene, für uns alIe 2u eünem Daseân, das nâcht
mehr dem Verderben und dem vVergehen preüsgegeben sein värd und



das nâcht mehr stirbt. Du brauchst darum, Lieber trauernder

Mitehrüst, nicht Angst zu haben vor dem Tod, Du brauchst aber

auch nicht die Augen z2u verschlIiessen vor der Letzten schnerz-

Ichen richkeâat unseres Lebens, die Tod heäIsſst. Du

brauchst Dir selber und andern gar nüchts vorzumachen. Du
darfst mit einer Letzten, in Gott gegrundeten Ruhe in der
ViirklIchkeüt, des Lebens dränstehen und darfst diesem Letzten
Zzâel getrost ins AngesScht schauen. Du brauchst im Grunde
-besonders venn es in scheren Krankneütstagen und Stunden
der Anfechtung virkläch darauf ankomnt, Däch zu beuwahren- nur
eines 2u vissen, aber dieses eine mit Letzter Glarheüt und in

einem grossen Vertrauen:

Jesus TLebt, mit ihm auch ch!

Tod, vwo sind nun deine Schrecken?

Darum schlesst unser Textuort und sagt: 'Der däch krönoet mãt
(Gnade und Barmherzagkeate.“

Krönung, das bedeutet offenbar das Gegenteil von verderben
und vVergehen. Krônung, das heüsst Ehre, GIanz und Herrläch-

keit. Gnade und Barmherzigkeit, das ist das Letzte und inner-
ste Vesen Gottes, das ist das innerste Herz Gottes, vie es uns

gezeügt und offenbart üst in Jesus Chrästus. Gnade und Barm-

herzigkeit, das Iſst das Letzte Ziel Gottes mit unserem Leben.
Mit Gnade und Barmherzügkeüt väill Gott, der Herr, däe Heimge-

gangene und uns alIIe dereinst krönen. Das üst das Gute, das
Gott an uns getan hat und Immer veder tun wil. Denn als
Jesus Chrüstus, CGottes eingeborener Sohn, von den Toten auf-
erstand und gen Himnel fuhr und heämkehrte unter dem Jubel und

den Lobgesangen alIIer hämmlischen Heerscharen - sehe, das var
dâe heiIige Stunde, da auch vir, die Seinen, gekröõònt vurden.

Da vurde durch seine Lüebe und Barmherzügkeüt unser vergäng-
LIicher Name éingetragen in das Buch des Lebens, da wurden vär
Menschen geehrt und verherrIcht, aufgenommen in die Schar der
Kinder Gottes, da vurden vir mit Leib und Seele fürs Leben und

fürs Sterben sein Eägentum. Und venn Du d a ran denkst,

dann rst Du imner vüeder in alLer Demut Dein Herz 2u Gott

erheben, vissend in alIIem Leâd, aber auch in aILer FBinsamkeut



des Lebens, dass die Letzte Erlösung und die uns jetzt noch

verborgene HerrIichkeüt nahe ästt.,

80 nehnen vir miteinander Abschied von unserer Heimgegan-—

genen in der tefen, imeren Gewissheöt:

Er Kann, er, er ward An Not

vom Tode seIbst. und durch den Tod

uns z2u dem Leben führen.

Darum suchen vir die Heimgegangene nücht im Tode, sondern äm

Leęeben, das nicht mehr sterben vird. Vr suchen sie in Gott,

und vo var sie in Ihm suchen, da sind vir dem Fügen nahe, und

da vird unsere Seele immer vüeder vom Eügen angerührt,. Da äst

nücht der Tod und die Tremung das Letzte, sondern das Leben,

dem wiär entgegengehen dürfen in Chrästus. Darum seü das der

Klang, mät dem vüir ins Leben und in den ALItag hüneingehen,

herkomnmend vom orte Gottes, herkomnend vom vVaterherzen Gottes

und der Lüebe unseres Herrn und HeTandes Jesu Chrästa:

uLobe den Herrn, meine Seele, und vergüss nicht, vas er

dâr Gutbes getan hat.“

Und von da her dürfen vür gewüss seün:

Der Volken, Luft und Vnden

gibt vVege, Lauf und Bahn,
der wird auch Vege fänden,
da dein Fuss gehen kann.

Und es vürd um Chräüsta villen geIten:

Von guten MAchten vunderbar geborgen,

ervarten vir getrost was kommen mag.

Gott ist mit uns am Abend und am Morgen

und ganz gewiss an jedem neuen Tag.

Amen



CELLO-VORIRAG

von Kurt Pomsel

begleatet von
Organâst VLy Hardneyer

T

von Georg Friedrich Händel

Liebe Trauernde und Leâdtragende!
Verehrte Mitehristen!

Vir haben Abschüed genomnen von unserer Lüeben Heümgegan-

genen, und nun übergeben vär das, vas an ihr sterbläüch vwar,

dem Féuer, damit es Staub und Asche verde. Erde zu Erde, und

Staub zu Staub, vie geschrüeben steht. Uir aber tun es im

Glauben und im Aufblck zu unserem Herrn Jesus Chrästus, der

Leâib und Séeele erlosen vil zum ewügen Leben, und der da

spricht: Teh bin dâe Auferstehung und das Leben. ver an mãch

glaubt, vird Leben, auch venn er starbt.

Gott seiâ Dank, der uns diesen Sieg gegeben hat durch un-

sern Herrn Jesus Chrästus. Gott, der hohe und heälâge Herr

unseres Lebens, Lasse der Heimgegangenen das ewige Lücht Leuch-

ben und schenke ihr éeine frohlche Auferstehung zum ewügen

Leben.

Amen
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Herr, unser Gott, himmläischer Vater!

AlIlIes vas vir in dieser Stunde empfinden an Schnerz und

wehmnut über däe Lücke, düe in unserem Kreiüs entstanden äst,

alIIes vas uns mat Dankbarkeit erfulit für das, vas du an

unserer Entschlafenen getan hast in Freude und Leüd und was

sie uns hat sein dürfen,

alLIes vas uns erschüttert im Gedanken an die Vergengläch—
keüt allIes irdischen Glückes, und dass auch vir einst diesen

Weg verden gehen müssen,

alLIes vas uns bedrückt in Gedanken an das viele Leid unter
den Menschen auf der ganzen Erde —

das breten vir vor där aus, indem vir in Gemeinschaft mat
der ganzen Chrüstenheât auf Erden betend die Vorte sprechen,
dâe dein Sohn uns gelehrt hat:

Unser vVater im Himnel!
Dein Name verde geheölagt.
Dein Reöch komne.

Deaân vilIe geschehe auf Erden vie im Himmel.
6Gib uns heute unser taglches Brot.
Und vergib uns unsere Schulden,

vwäe auch vir vergeben unsern Schuldnern.
Und führe uns nücht in vVersuchung,

sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn dein üst das Réeich und däe kraft
und dâe HerrIchkeüt in EBgkeüt.

Ame——

Im Namen von Herrn Dr. Steiner danke ch allen, däe der

HeImgegangenen veahrend ihres Lebens Läebe und Treue ervöesen
haben, danke für jedes Zeichen der innigen und herzgüchen An-
beiInahne in diesen Tagen des Leâdes.



Nun Llasst uns bätten um Gottes Begleütung und Gottes Segen:

Der Herr segne uns und behüte uns. Der Herr Lasse seän

Angescht Leuchten über uns und seiâ uns gnédâg. Der Herr er—

hebe sein Angescht auf uns und schenke uns und alLIer Velt
seinen Frôeden.

Amen

ORGEL-AVSGCANGSSPIEL

Fuge in E-Dur

von Johann sebastaan Bach

Die Urnenbeüsetzung

der verstorbenen Frau EIIa Steúner-Jaeggâ erfolgte am
Dienstag, den 21. August 1962 im FamiIengrab auf dem

Fredhof beam Krematorium in solothurn.


